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Was für eıne Vısıon, die uns Jesaja überliefert! Welche Kraft der Bılder
un! Zeitlosigkeit des Anspruchs! Aus der Wurzel eines Volkes, das
vertrieben worden ST das heimatlos ist;, sol] eıner hervorkommen, der
die Welt nachhaltig verändert.
Zumeıist kennen WIr diese Worte aUus dem Lied » Es 1st eın RosN-
SCH aUus einer Wurzel Zart« Das ISr MI1r eigentlich harmonisch und
SEL Vielmehr kommen MI1r Bilder hoch VO gefällten oder abgestorbe-
1E Baumen:; VO Wurzelstümpfen ach eiınem Tornado. ber auch dıe
Rulmen VO  a Aleppo und anderen Kriegsschauplätzen kommen MI1r ın
den Sınn. Ausgestorben scheinen diese Gegenden. Und ausgerotteL sınd
dort die jahrhunderte-, Ja jahrtausendealten christlichen Tradıitionen.
FEın Wurzelstumpf verwelst autf die VELSANSCHC Größe und i# zugleich
Zeichen für den Untergang; Fundamente und Grundsteine sind och
erkennbar als Zeugen für das, W as nıcht mehr da 1St.
Schon als ınd haben mich vermodernde Baumstümpfte 1m Wald fas-
zıinlert. Denn einerseıts zerbröselte und Zersetizte sıch dieser Stumpf
immer mehr un! gleichzeitig wuchsen seıiner Seıte NCUC, kleine
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Triebe heraus, die sıch VO  e diesem Stumpf ernährten;: die selıne Wur-
eln Nutfztifen und trotzdem e1inI eigenständıges Leben darstell-
fen. Totes Holz, AUS dem Leben entstand; moosbewachsene
Baumstümpfe als Ausgangspunkt für eınen Wald
Jesaja hat solche Erfahrungen 1m Hınterkopf. Er spricht VOTLr dem Hın-
tergrund der Zerstörung Jerusalems un des Tempels. Se1in olk 1St de-
portiert, e1in olk VO Asylanten und Vertriebenen fern der Heımat.
Entwurzelt leben S1e in Babylonien, ohne relig1öses Zentrum:; ohne
liıg1öse Führung und vielfach hne Hoffnung auf eine guLe Zukunft.
Zurückgeblieben sınd Ruimnen und ebloses Gestemn.
Wıe sehr spiegelt diese Sıtuation nıcht auch die Realıität vieler Men-
schen heute wıder, die CZWUNgCNH werden, die Heımat verlassen?
Dıie ıhre physische Heımat verlieren aber vielleicht auch ıhre relig1ö-

und geistige Heımat.
Und iın diese Sıtuation hinein hören WIr Adventsbeginn diese hoff-
nungsvollen Worte des Propheten: »An Jjenem Tag wächst aus dem
Baumstumpf Isaıs ein Reıs hervor, eın Junger Trieb aus se1ınen Wurzeln
bringt Frucht« (Jes 141
Es o1bt also einen Tag, dem N dem Tod Leben ersteht. Wo
der Baumstumpf nıcht mehr Symbol für den Untergang ist, sondern
die Hoffnung für einen Neuanfang birgt. Das 'olk Israel 1St nıcht
mehr mächtig, 65 hat keinen König, der aum 1St gefällt. ber Aaus die-
C Rest entsteht Neues. Aus den alten Wurzeln wächst off-
NUNS
Jesaja hat eine Vısıon einer Gesellschaft, 1n der die Folgen des Sünden-
talls beseitigt sınd Es o1bt keinen Tod mehr, keinen F-Tass. keine Ver-
rechen. Es wırd ausdrücklich BezugAauf die Schöp-fungserzählung: » Das Land 1Sst erfüllt VO der Erkenntnis des Herrn«
(Jes 11;9) Die Erkenntnis VO Gut un! OSse 1St 1U allen gegenwärtig;
S1e 1sSt nıcht mehr für (3Oft allein reserviert.
Jesaja tormuliert die Hoffnung auf einen Heıilsbringer, der Gerechtig-eıt schafft. Eınen, der auf der Selite der Hıltflosen un:! Armen seın
wırd.
Wıe anders sınd seıine Worte angesichts der Verfolgungssituation 1im
Vergleich vielen Worten, die WIr heute hören: Da wächst 1n Not-
und Unterdrückung der Wunsch ach einem starken Mann, der drein-
schlägt; der O® »denen da oben« richtig zeıgt.
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Und w1€e anders 1sSt auch 1ın unNnserer christlichen Tradıition die Erfüllung
dieser Verheifsung verankert. Jesus bezieht die Jesaja-Vısıonen aus-
drücklich auf sıch Er 1St der, der kommen soll; 1st der, den Johannes
der Täuter ankündıigt. Und f vereınt 1n seinem Leben beides, W ds die-
SCT Wurzelstock symbolisıert: namlıch 'Tod un! Leben, Sterben und
Auterstehen.
In der heilıgen Lıiturgie der Kırche feıern WIr diesen Sıeg des Lebens
ber den 'Tod Das, W as Jesus für uns hat das 1ST Quelle und
Höhepunkt für eıgenes Leben Das aber bedeutet: Unser Leben
un: alles, W WIr haben un tun CS 1st Geschenk: 6S 1Sst eiıne abe
Gottes, die WIr u1ls nıcht verdienen können un: mussen, sondern die
WIr unverdient erhalten. Deshalb 1St jeglicher Gottesdienst zuallererst
Dank, Eucharistie ank für diese abe des Lebens.
Wır gedenken heute der Verabschiedung der Liıturgiekonstitution VOTr

53 Jahren. Da heißt v ann aber auch » Andererseıits treibt die Lıitur-
z1€ die Gläubigen d 4ass s1€, MI1t den »Österlichen Geheimnissen« HCr
sättıgt, »In Liebe eınes erzens sind«: S1e betet, 268 s1e »1mM Leben
testhalten, W 4S S1E 1m Glauben empfangen haben« (SE; 10)
Im Leben testhalten, W as WIr 1mM Glauben empfangen haben Hıer 1st

diese Umkehrung üblicher Logıik benannt: Es geht nıcht darum,
möglıchst zuL leben, ann die Gnaden Gottes empfangen.
Sondern WIr empfangen den Glauben, WIr empfangen das Leben und
AUus diesem Geschenk heraus sollen WIr Leben gestalten.
Damıt wırd die Liturgie ZUur Kraftquelle, CGsutes u  - S1e wird
ZUr Hoffnung dort, WIr 1m Leben 1n Hoffnungslosigkeiten sSte-
cken S1e wiırd Zzu Licht in den Momenten der Fınsternisse des Ee:-
bens
Wenn WIr VO diesem Verständnis her ann nochmals zurückblicken
auf das Wort des Jesaja un auf den Wunsch ach dem »starken
Mann«, annn 1St für mich auch klar Wenn ıch mMI1r die RKettung und das
eıl innerweltlich erhoffe, gehe iıch 1n die Irre. Denn die Rettung
kommt VO  e} CJOft
Al die wunderbaren un! utopischen Biılder des Jesaja haben 1Ur VOTLr

dem Hıntergrund einen Sınn, dass Gott 1eSs für uns schatffen ann:
» er Wolt liegt beim LKamm, der Säugling spielt VOT dem Schlupfloch
der Natter, das ınd streckt seıne and 1n die Höhle der Schlange.
Man LUtL nıchts Böses mehr und begeht eın Verbrechen; enn das
Land 1st erfüllt VO der Erkenntnis des Herrn« (Jes
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Aus der Feier VO 'Tod un: Auterstehung heraus dürten WIr mıiıt CÖ
mıtwiırken, die Welt 1n Rıchtung dieser Vısıon bauen; WIr dürfen
mithelten, dass diese Vısıon VO Reich (zottes langsam un! Schritt für
Schritt Wıirklichkeit wırd Dafür werden WIr ARN jeder Lıiturgie heraus
gesendet.
So heißt 65 1n der Liturgiekonstitution: »Aus der Lıturgie, besonders
aUus der Eucharistie, flie{ßt u1ls W1€ aus eıner Quelle dıe Gnade E 1n
höchstem Ma{ werden 1n Christus die Heilıgung der Menschen und
die Verherrlichung (sottes verwirklicht, aut die alles 'Iun der Kırche
als autf se1n Ziel hınstrebt« (SE 10)
Vielleicht tehlt UHHSGTET: westlichen Welt, vielleicht fehlt unls auch 1er
1n ÖOsterreich derzeit das Vertrauen autf diese Gnade, auf den Geılst
Gottes: e RS 8 6S ist, der verändert un: 1CU schafft.
SO viele meılinen derzeıt, das »christliche Abendland« verteidigen
mussen. Jesus verweıgert das Schwert für die eıgene Verteidigung
und ıch verstehe das sowohl physısch als auch spirıtuell. Er verweıgert
den Kampf mıiıt dem Schwert:; un be] seiner Verhandlung verweıgert
CF auch den Kampf mMi1t dem Wort
Vielmehr Sagl aut die rage, ob derjenige sel,; der kommen soll
Schaut hın Blinde sehen, Lahme gehen, Aussätzıge werden rein. An
seinen Taten erkennt I11all, wofür steht.
Jesus auf den Gott des Alten Bundes, aut seınen »Abba«‚ VO

dem Jesaja 1n der Notsıtuatıion verkündet: »Er richtet die Hılftflosen Av
recht un:! entscheidet für dıe Armen des Landes, W1€ N recht 1St« (Jes
11,4)
Seıit ber 50 Jahren diskutieren WIT, W 4S die »tätıge Teilnahme« der
Liturgie der Kırche konkret bedeuten soll Zumeiıst schauen WIr da-
rauf, 1n welcher orm die Gläubigen sıch 1mM Gottesdienst einbringen

durch Dıienste, durch Haltungen, durch Gebet un:! Gesang.
Ich frage mich dabeı, ob nıcht 1mM weıteren Sınne auch der Versuch,
sıch Christi Handeln orıentieren, dieser »tätıgen Teilnahme«
gehört: Dass sıch das, W as ıch 1m Gottesdienst realsymbolisch feiere,
nämlich eın Leib werden mıiıt Christus und untereinander A4SsSs
sıch diese Ertahrung 1ın meınen Alltag hınaus verlängern 111US5. [Dass
die tätıge Teilnahme erst vollständig Ist, WenNnn die Gnade der Versöh-
NUunNg, die iıch 1n der Liturgie empfange, weıtergegeben wırd 1n der Ver-
söhnung, die ıch 1n meıner Famaiulie, mıt meınen Nachbarn, 1n meınem
Lebensumfeld versuche. Dass das Gleichwerden mıiıt dem völlıg entau-
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erten Christus 1mM Opfter der Fucharistie auch bedeutet, VOTL den 1:
1CIN der Kırchen gleich werden mıiıt jenen, 1n denen uns vornehmlich
dieser entiußerte Christus entgegenschaut.
Jesaja hat dıie wunderbare Vısıon, 4SS das Land »erfüllt 1St VO der Er-
kenntnis des Herrn«. Und VO diesem Heıilsbringer heißt CS; » JDer
Geilst des Herrn lässt sıch nıeder auf iıhm: der Gelst der Weisheit und
der Einsicht, der Geılst des Rates un:! der Stärke, der Gelst der Er-
kenntnıiıs un: der Gottesfurcht« (Jes 11;2)
Idieser Gelst aber 1St CS, der die Kırche beseelt: 1St das Lebensprinzıp
der Christen. In Tauftfe un Fırmung wird BT unauslöschbar 1n
Leben eingeschrieben. Weısheıt, Eıinsıicht, Rat, Stärke, Erkenntnis un!
Gottesfurcht wWw1€e anders würde uUunsere Welt aussehen, WE alle (7e*
tautften sıch zumındest einıger dieser Geistesgaben bewusst werden
würden.
Da der Gelst aber »weht, will«, 1st der Herr eben nıcht mehr 1Ur

1m Tempel anzutreffen sondern das Land 1St VO seıner Er-
kenntnıs gefüllt. [)as Land mıiıt der Erkenntnis des Herrn erfüllen
EB reichen annn nıcht die außerlichen Zeichen VO Bergkreuzen,
Kathedralen un! Domen. Es lıegt eiınem jeden einzelnen Christen,
sıch VO  } diesem Geist leiten lassen.
der anders geSagLT, gerade angesichts mancher Diskussionen der
etzten Monate: Die Christlichkeit des Abendlandes entscheidet sıch
nıcht Außerlichkeiten, außeren Zeichen un: TIradıtionen. Die
Christlichkeit entscheidet sıch dort, Menschen 1m Alltag sıch
Handeln, der Entäußerung Jesu ausrichten. Und s1€e bereıt sind,
ıhre Stimme un! ıhre Hände erheben, Ungerechtigkeıiten Be-
schehen. Dort, sıch Menschen einsetzen für Gerechtigkeıit für das
Zu-Recht-Rücken, un: für die Armen.
I)Dann wiırd Liturgıie wirklich wieder Quelle des Lebens se1n, weıl AL

ıhr alltägliches Handeln gespeılst wiırd und Höhepunkt des 172
bens,;, weıl WIr mıiıt unseren Erfahrungen, mıt Dank, Trauer, Sorgen und
Hoffnungen 1n diesen Gottesdiensten aktıv gegenwärt1ig se1n können
un Nahrung empfangen VO der lebendigen Wurzel, die u1l$s tragt.
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